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HOMERICA 

oder 



etymologische Untersuchungen über Wurzel 'AN und damit 

Zusammenhangendes* 



•t Vörbeinerkang. Dluss. fnrgegen-wärtige Abhandlniig wenigstdBs eine allgemeine Bekanntsehafb mit 
den HauptresulUten der Spracl^vergleicl^ang, namentlich aber mit deren Verwendung för den etymolog. 
Theil der griech. Grammatik, wie solche in der lehrreichen griech. Grammatik von G. Curtins und in dessen 
trefflichen Grnndzügen der griech. Etymologie vorliegt, Torausgesetzt wird, bedarf kaum der Erwähnung. 
Für diejenigen freilich, welche nur noch auf dem Buttmann-Loheck'icYiQw. Standpunkte stehen, bedurfte es, 
um ihnen selbst die evidentesten Etymologien' mundgerecht zu machen, eines ganzen Buches, während die 
engen Gränzen eines Programms nur wenige Seiten gestatten. Diese also' müssen wir tuis erlauben w^g^n 
des Fundaments, auf dem unsre Untersuchung sieh aufbaut, (inders^Dhin zu Terweiaen, ne acta agamtu. 

Den Laien ab^r, da Programme auch in. die Hände solcher kommen,^' sei uns ^erstattet, zum voraus* 
die beruhigende Versicherung zu geben, dass hier keine einzige Ableitung vorkommen wird,,, die von ihrer 
Wurzel oder ihrem Stamme so abweichend klingt, wie Ta67ljo[jLai von Tefvco oder stand von stehen (deren 
Zusammengehörigkeit doch jedem Schüler aus der Grammatik bekannt ist), öder wie euhdum von «-re, .'oder 
franz: jour von lat.' dies, wovon diurnum, diorno, giomo, jour (vgl. torno=s tour). *• 

Afokttrsongen': ags» tss angelsächsisch ; ahd. «s althoohdeatx^ ; «Itn^ = aUbordiseh ; . mhd. es;= tnü^l- 
hochdeutsch; nhd. =s nenbochdeutscb; S)Lr. =s^ Sanskrit.; Bgr. es Begriff ^ St. ss Stanun.; W. sslKTurzel; Wzt 
= Wuirzelform, 

* 1. Es gibt kaum eine Wnrzel im indogermanischen Sprac&stamme, welche im Yerhält- 
nisse zu ihrer weiten Verzweigung weniger erkannt wäre, als die W. iv. • Curtins Etymol. 
Nr. 419 bietet nur: „äv-s-(Jio;; Skr, an-i-mi atlime, an-a-s Hauch, an-itn-s Wind; lat; an- 
i-mus^ an-i-ma; goth. uz-an^a exspiro, an-at^a Gunst; ahd. t«n-«*pro<?rfZa, dwäo Zorn; 
altn. dnd'anima^ vita,^ — Er hat offtenbar nur den dürftigsten Nothbehelf beigebracht. 
Denn es besteht, um Benfey's eigene Worte anzufftgen (W. L. 126), »Q^i^ ii^i^ig^i'Ztisammen- 
hang zwischen den Begriffen ,wehen' und ,brennen*, vielleicht dm^ch das Medium ,trocknen.* 
Von derW. iv ,wehen* geht z.B. im Skr. anila ,Wind* und änala ,Feuer' aus; femer heisst 
Feuer im Skr. väjvsakhi ,Genosse des Windes.' Ntin wird sich unter der Wzf. /a ,weheü' 
erweisen, dass die vollere Form derselben kf ist; von ihr geht' am ,Wirid' und ,Sonne', 
wodna ,trocken' aus.^ Weiterhin vermuthet derselbe Sprachforscher Verwandtschaft zwischen 
W. au? ,brennen' (aöto) u. W. aj=, und gewiss mit Recht. 

2. Benfey's Vermittelung det beiden Begriffe wehön und brennen ist nun zwar ver- 
fehlt; eine angemessenere Hesse sich schon aus des Aristoteles' Erklärung von (fk6\ ge- 
winnen: i\ wveu(AaToc ^YfpoO ^^crti; Meteor.lA o&^r zxif^'AeBch: Prom, 359 xepauvo? J)d7rvetov 
y^rfya, oder noch besser aus der Natur unserer deutschen Wörter lodern, flackern, an- 
fachen, in denen obige beiden Begriffe gewissermassen noch un geschieden sind. Und' so 

2» 



möchte auch W. dcv nrsprftnglich eineo Begriff bezeichnet haben, der die beiden Begriffe 
hauchen und brennen noch gebunden vereinigt^. Fassen wir ,wehen' = anfachen, so 
ist ^brennen' = angefacht sein. Wie dem aber auch sei, so gut wie in der physikalischen 
Ordnung der Dinge überall, wo Feuer, ^üch LhAtt^ ist, ebenso hangen auch die genannten 
beiden Begriffe innigst zusammen. Für diese Behauptung können ausser dem von Benfey 
Angeführten noch weitere Analogien beigebracht werden. — Die W. du (Gurtius 320} gibt 
Wöttet ab init den verschiedenen Bedeutungen ,hattchen, rauchen, opfern t. e, brennen.' I^och 
schlagender ist ivpifidco, welches b4i BoJtte^ büd ,Ua6eli' (auh>lfthen), bald ,Yerbrennen' be- 
deutet. Davon ?7p7)(mip = Blitzstrahl, aber auch = Sturmwind, Blasebalg, Wasserhose. 
Letztere Begriffe entwickeln sich aus der Bedeutung ,blasen, blähen.' — Bezeichnen wir von 
dtt beiden Be<|;riffen ads I: w^hen, als IIi brennen, so lehnt sich v^n lat. Wdrtem 
lAih!» Bed^tü^j^^ im It floff'-tiifii (Peitsche als Gewehtes, Flatterndes) htbtt floff-eUum, 
fläpiilafey Aäj^e^ aü II dd;s öi^eiibäf ^utzelverwandte jlag-rare; das Neutrum /a-^n^^ 
^mii (von fia-ri) an I, das Masc. fla-men ,Prie8ter' (= Opferer, Verbrenner) an II. Wenn 
nun auch Letzteres nach Gurtius 1^7 statt flag-men^ und flamma st. flag-Tna steht: so weist 
i!^A florvw ,fe«ergelb' (Bgr. fl) mt Vf^ ßa (fla^€ Bgr. I)« und das hiervon stammende 
ßa^iwa beisst nieM bloss ^dais Viw9^\ SOfidcnm auch 5das Sdimeleen, Oiessen'^ und schliess- 
lUh i6t ßig^ii selbst m^M. Wtttiel init flä-re, und ihag ^eh die lat. Wzf. flog mit (f\t^ 
zü^äminenMlen, ib durfte doch tetztres kauih etwas andres sein als W. (fkcc in der Perm 
(f\k mit Weiterbildung mittelst des Wurzeldeterminativs y, wie TjAiii-Yco aus T\Lin : Tsp.. 

3. Ja selbst f&r die W. if hätte Benfey zwingende Beweise vorbringen können: &&v^ 
efklirt HeMffehiuis imA f'ki^ cet|fa6v (Aoc.) dwch irvcO(i.a; beide stehen für Af^€*t^{Mj a/* 
e-^6« waA geMtM nebst iütp&tiv, &öt(M, (kr^6i auch nach Ünrtiüe Nö. 588 zü W. Af. 

4. An den Begr. n brennen lehnt sich aber, durch E[ausalnezus innigst verbundeü, 
ebenso unmittelbar an: III) der Bgr» .feurii; sein, glänzen^ strahlen. So ist u. A. 
ciuMq ««= ,verbr^nt' und aoch es ,liuikelnd', fXly^ auch = ,leucht6n, ^büizea'; auch lai 
flagrana =» ybiennend' (ardenti$8mu8 aestus) and «glänzend' (ßagram Hdereo clypeo)^ und da» 
deutsche Jßoxi^ ist oft &= ^glänzend«' Es genüge noch auf die mit 9XftY-«>y flag^-ro ver- 
wandten bt« Wörter /vig-ur^ ftdmen, fulgeo, fulgor etc. in ihren Bedeutungen hinzuweisMi. 
^Dle Begriffe glänz^en und brennen fliessen hier wie häufig sonst in einander^ sagtCur- 
tiua No^ 16U Uod so folgit, wenn Varro bei Nenn. 275,25 awra (Lufthauch =;s I) ab 
,Wänie dea Sonnenlicbtfl' (c*= U)^ und wenn Yirgil aura auri vom Schimmmer des Golde» 
(s?= Ol) gtbiaveht CAeAi VI 204), jeder richtigem Instinkte. 

5< Aus dem Bgr. III glänzen,, leuchten ergibt sich aber wiederum ganz naturiidi: 
IV) der Bgr., sehen (Gesicht^ Auge). So ist im Griechischen Ta fd»«, wie lat^ lumma, 
so oft = oculi; daher ^U99etv (st Xeux^tsiv) im Yerhältniss zu ^ux6$ ,glänzen4, weiss' ^ 
daher ^^"^ =^ ^^^ Augenstern, und i-^X-eut == t{Aiii^ beide von W» yaX ,glänzen'; aOydcl^cii 
== ,erfaeUen' und ,sehen'; das deutsche Blick (Silberblick) oft auch jetzt noch =» fi]smai\ 
und blicken ist verwandt mit blinken, blanko blinzeln. Und ifSN wird zosammenge* 
stellt mü: Sto*. 9var »ganzen.' Weitere Analogien gleicher Art in Hugo Weber*s lebrreicbeft 
et]fmol. Untersuchungen p. 21 ff. 



Grae^y die ZnsaiAmen^ehörigkeit der Be^ffe 

-^ I hauchen, wehen (snfachen), II brennen (angefacht (^cän), warm sein, 

III glänzen, leuchten, IT sehen — 
ist eine ebenso naturgemässe als unnmstösslich feststehende Thatsaehe. Demgemftss kann 
aueh W. ov obige ganze Begriffsreihe durehlaufen, wie auch u. a. W. 901 getfaan hat (worüber 
im Abschnitte 6 ff.), und dass sie es wirklich gethan hat, wird sich in Folgendem zei- 
gen, wodurch hoffentlich mit einemmale zahlrttcbe Wörter, ja ganze Wortklassen etymoldgisch 
wie begrifflich angeheilt werden dürften. 

I. W. 'AN hauchen (weben, blasen). 

6. Wenn Horaz n Senn. 1, 40 sagt: sed hie »Hlus haud petet uUf*o \ Qteim^am 

animantem ,irgeiid einen, der aüimet, lebt', so ist dabei an den Athmenden oder das 

lebende Wesen wxv äjoy^v gedaeht d. i. an den Menschen, und so ist auch (Vgl. 
Benfey II p. xni) 

S3E w^imanSy der Athmende xaT k^a-rft^f d. i. der Mensch, gebildet mittels SufÜxes so 
(Kom. Tiip) wie aj-i/ip, a-7ip (Weher satsLuffc), atft-ilp (Strahler) u. a. Diese Deutung ist offenbar 
einfacher als etwaige Zurückfahrung auf Bgr. ,glänzen' (av in). Da nun av*i^p aas ^ci^^, 
9«üi-T^6c (Stamm fco-r), dieses aber, so gut wie fco-l^ ,Brandblase', weit eher auf W. fa,*) 
als auf W. ffv (trotz Skr. bhavat) zurückgeführt werden kann, so entsteht die Frage, ob 
nicht W. fct ebenfalls ursprünglich 3» hauchen, so dass 6 fo>< xs« animatus ^ ammane 
wäre und so aoeh der ursprünglichen Begrtfeentstehung nach mit ir^p zusammenfiele. — W. ^ a 
tiieilt sich bekanntlich in die beiden Hauptbedeutungen sprechen und leuchten (scheinen). 
Letatre kann aber nimmer aus erstrer hervorgehen, und die erste aus der zweiten nur in 
folgender Begriffsentwicklung: ,leuchten — erscheinen — in die Erscheinung treten lassen 
und zwar durch Verlautbarung d. i. sprechen', — ein Gang, der allzu philosophirend und zu 
abstrahirend erscheint, als dass er der einfachen Urzeit zugemuthet werden kann. Wie ein- 
faeh dagegen die Reihenfolge: ,hauchen (sprechen), brennen, glänzen, sehen'! A) Bgr. hauchen, 
und, da Gesprochenes ein Gehauchtes ist, sprechen. Wenn W. ^ (hanchen) sogar Yom 
brausenden Sturme angewendet wird: itovro^ otöpLori Otjov Hes. Th. 109, o^v Xa^a?ri dubiv 
Hom. (j(. 400. 408, xOpia [dycn %\)Z OaX^aen)^ v 84 (mehr Beispiele bei t>amm Lex. Hom.), 
so darf der Uebergang des Begriffs hauchen in den Bgr. sprechen um so weniger auf- 
fallen, als er das Volksbewusstsein für sich hat: gilt doch das Säuseln des Waldes, das 
ftrausen des Sturmes als Stimme Gottes. In Dodona weissagten die Seiler aus dem Wehen 
und Rauschen der heiligen Eiche oder Buche als der Stimme des Zeus. Und der Psalmist 
singt in seiner poetischen Sprache: ^Die Sturmwinde richten Sein Wort aus^ Ps. 148. — 
«Der Du machest Deine Engel zu Winden^ 103. — „Die Stimme des Herrn zerschmettert 
di^ Gedem des Libanon^ 28. 



*) Diestlbe Umlautong Yor antretondtan t in den Stämmen y&Xu)-t, Ipco^T etc., Nom. yAco-g, ipm^i mit 
Weg£lU des x vor 9. Die Wnizelgestalt fw na fa haben wir snssn üi ^ (o-i^ noch in 9ü)*vt{ Stimme 
(Gurt. 407), xb <pw? St. (pw-x. 
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7. W. <pa in dieser ursprüngl. Bedeutan^ wehen, hauchen, blasen, haben wir in 
(paOXo? st. 9a»u>kO; mitSaff. uXo; (ak-uXoc, aY>c-uXo?, xa(JLw-:uXo?, SdcxT-uXoc etc.) = wehbar, 
windig, leicht, gering = avsfiLtiXio^ (von dcvs|AO^ : av) = yXaOpoi; von W. (pXa (fla-re) = 
va^ntM von W. «?<2, /oc ,wehen.' — Ferner in ^auXio? : (fccx/kicn iXata ^eine grosse dickfleischige 
OHve d. i. nrsprgl. eine aufgeblähte i. e. aufgeschwollene.'* Denn. blähen = wehen« 
— Awo-qxä-lio; (e 182, 6 177, X 249, ^ 212) ursprgl.»=s: wegblasbar =va«««, windig, nichtig, 
verächtlich. Das kürzere am-<p(i)>.o; findet sich gleichfalls. — A-tpaupoc ^abgeblasen, einer 
der sich abgejappt hat, erschöpft" (Benfey I 597) geht auf die Wurielform yau ((pa/) = 9« 
zurück, welche in andrer Bedeutung wiederkehrt in u7u6-(pau-crt-(;, (paO-05, wt-(pau-(T)CO[xat, wo- 
rüber Curtius 407. — <l>aO-(y-iY^ ,Blase' gehört gleichfalls zu (pa (in der Wzf. 9a/, (pau) 
im Sinne von ,wehen', hier = blähen, blasen. Somit dürfte als Grundbedeutung für W. 
9« wehen, hauchen, blasen hinreichend erwiesen sein, so dass wir getrost 9(0-; be- 
grifflich mit av->Sp (als ursprünglich ^55= ammans) zusammenstellen dürfen. — Der Bgr. 
hauchen als sprechen gefasst erscheint von derselben W. in 9a-(y)t<i), 9a-Ti;, 9T(^«(jlY), 97)-(i.i, 
9<ö-v7i, lat. fa-ri etc. — An Bgr. hauchen schliesst sich nach der Eingangs gegebenen Ver- 
mittelung: B) Bgr. brennen, femer warjm sein, xmd es erscheint die Wurzel in dieser Bedeu- 
tung in der Wzf. 9acv in 9av-7i ,FackeF, in der Form 9a/ in lat. fav-ülay m fav-eo nebst 
Sippschaft, ursprüngl. = ,warm sein', übertragen ,ein warmes Herz gegen Jemanden haben^ 
wie auch das goth. an^at-s (favor^ amor) in gleichem Begriffs Verhältnisse steht zu W. av II; 
ferner „mit aecessorischem c^ in fa^-c-^n »FackeF ... — Aus der Bedeutung brennen sahen 
wir, entwickelt sich: C) Bgr. funkeln, glänzen, leuchten, bei W. 9a vertreten in 9(£-o?, 
9a-e-Äci) etc., wie hinlänglich bekannt; im Lat. fae-etua (glänzend ==) ,anmutbig', fav^uB 
JBonigscheibe' (von der glänzendstrahlenden Farbe) u, ä. — An Bgr. leuchten aber lehnt 
sich, wie gezeigt: D) Bgr. sehen (Auge, Gesicht); daher z. B. to 9i8a oft= Augen, daher 
fa^e^ieB Gesicht.*) 

Demnach macht auch W. 9a dieselbe Begriffsfolge durch wie W. av u. andre, worüber 
oben, und werden wir hierdurch in der Richtigkeit obiger Aufstellung im Eingange nicht 
nur bestärkt, sondern es haben auch durch diese gelegentlichen Bemerkungen mehre umher- 
irrende Wörter ihren Ruhepunkt gefunden, und scheint die Begriff svermittelung andrer, 
bereits früher allgemeiin zu W; 9a gezogener Wörter (Curtius 407), gegeben zu sein, wäh- 
rend solche weder bei Benfey noch bei Curtius zu finden ist. 

8. Um wieder zu avi^p zurückzukehren, so wird 

Ä vOpü>*7T: ; 
unter andern von Benfey und Döderlein aus av^ip hergeleitet. Jener deutet „Mannsgesicht, 
Mannsbild'^, dieser gelangt, indem er -cowoi; 5= ,isch' setzt, und deutsches ,-isch' auf ilfüjxw 
zurückfuhrt (I), zu „männisch = Mensch.^ In beiden Fällen vrird, um von sonstigen Be- 



*) Sollte nicht /ac-to hieher gehören and arsprunglich bedeuten ,erscheinen lassen', ,in die Ersehe!-, 
nung treten lassen' (9a{v£iv), und /lö ursprüngl. bedeuten ,erscheinen' d.i. werden, wie /ac«o = machen? 
Die Worter /oc-i-e», fcc-etue, fac-s (fax) etc. mahnen nur zu sehr dazu. Curtius u. a. denken an Herlei- 
tung aus W. ÖEj Skr. dha. Näher liegt oflfenbar unsre Annahme, zumal auch griech. 90, lat. j/u sich auf 
W. fa als Ur Wurzel zurückführen lassen. 



denken abzuselieii, angenomiiien , für das stützende ^ in iv^ statt dcvsp ktfsne ein ö ein* 
ixeten. Der Beweis dafür möchte schwer halten. Will man nicht anerwiiesene oder uner*' 
weisliche Unregelmässigkeiten zu Hülfe nehmen, so sind, wenn wir auf der Bahn der Regel 
bleiben wollen, nnr zwei Möglichkeiten vorhanden; nämlich zu trennen entweder £v&p +6)770; 
oder avH-ftp-h<A7C0(;. Lm ersten Falle' sehen wir nns verwiesen auf ein Tormalig«s Äv-dp(rv u. W. 
tyx. Ein av-dpov wird auch vorausgesetzt bei av^p-a^. Da nun abcär Suff. 9{pov ts^ mei/i 
(äs trum) im Lat, so ist *Äv-öpov von W. av begrifflich = lu-m6n st. luc-men in der dop- 
pelten Bedeutung a) Feuer, ß) Glanz. Demnach ist Äv-Op-i^ (Ävftpö •+- Snff. ax) säfc feuer-ig 
(wie X(&-a^ stein-ig, Stein), substantivirt: das Fettrige, die Kohle. Und somit könnte (fcvftp* 
(0770; aus St. av&po + oSv[/ (Gesicht) seinssglanz-gesichtig, lumino^o mdtu proiiditWf^ eine 
jodenfalls passende Bezeichnung des Menschen im Gegensatze zu den Thiereb mit tollständig 
bewachsenem Gesichte und dummstierem Blicke. — Bei der zweiten Scheidung nach Wort- 
stämmen in öcv+&p-|-6)7ro; wäre d^ wie ofts=aava ,empor'; in -cowog aber steckt wieder &if 
(St. awu) ,Gesicht, Blick, Auge.' Der Begriff für den mittleren Stamm fehlt nochj vrfr kön- 
nen ihn leicht errathen: ,richten, werfen*^ den Blick ^ das Gesicht emporrichtend, 
gewiss eine treffliche Bezeichnung des Menschen mit aufwärts gekehrtem Antlitze im Gegen- 
satze zu den Thieren mit erdwärts gekehrtem Gesichte. Es handelt sich nur darum, jenen 
einstweilen errathenen Begriff aus Op aufzuweisen. &p könnte Synkope sein aus ^p. 

9. Gibts im Griech. eine W. 8 e p ? Allerdings. Schon das lat. fer^ire lässt darauf 
schliessen, indem anlautendes & einem lat. / entspricht. Curtius No. 314 stellt die Mög- 
lichkeit einer Verwandtschaft von Skr. dhvar (ferire^ laedere) mit lat. ferirey ferua etc. 
ö^p, ^pdud, ö>5pa ... auf. Aus W. ösp (fer-y mit Ä = <fc7r6, lat. a (wie nach Pott. Et. 
Forschungen p. 215 oft z. B. in d-[i.uvo|i.ai ab-wehren) erklärt sich auf einmal das bisher 

noch nicht erklärte hom. Wort 

arftsp-f^cö. 

£b ist einfach =s zurücksdilagen, abweisen, repetiere. Hiernach zerfäHt die mehr als alberne 
Deutung: cb^ Abifotq dirÖToO xapTcou dcTuoxpCveiv. 

*"£ 8 b p a st. i-ösp-ta -mit e = ^x wie in l-^^eifis^ (worüber Pott p. 216 zu Tgl.) ist = 
Hervorgestossenes, Hervorgesprossenes d.ii Haar. — 

*A-d±p-toi nach Hesychius «= al pii^ ^iac7CS77ap&sveu[i.£vai , jungfräulich', ist, da öep 
begrifflich = cel (percello)^ genau in-ccUumea =*= intritcte^ ifimolatae (virginea), 

A-Oip-Y) (mit a == aa , zusammen', wie in a-Ss^^o«;, a-xoiTi; etc.) ist genau = 
Zusammengestossenes, Mehlbrei; Vgl. puh (puUis) Ton pellOy pe-pul-i^ — Av-Älp-t^ 
(mit av = avi) ist 1) Emporgestossenes , Hervorgeschossenes d. i. Halm = xiVajiLo; (von 
W. xeX mit gleicher Begriffsvermittlung entstanden), 2) Bmporstehendes, Stacheliges = 
Hachel. Denn die Begriffe ,stossen, stechen, spitz' sind, wie zu beweisen unnöthig ist, 
unter einander verschwistert. Vgl. W. dcx, W. xav, xev u. a. — *Ä.v-Osp-ecSv (vgl. Tceptarep- 
S(&v u. a.) = eine Ansammlung von Emporgesprossenem, Gewächs d. i. Bart: wonach 
£&etpa und dv&epec&v, wie in der Sache, so auch in der Abstammung innigst verwandt sind. 

10. Nach diesem steht W. Oep = lat. /er hinlänglich fest. Demnach (zumal wo wir 
sehen, dass a-dep-C2[eiv = repetiere) ist auch dep-{^a> ,ärndten'^ ursprünglich einfach ==: 
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hu neu i, e. abmUteo, wie auch mir im Deatschan sagen »den Weisen ka»en^ und aneh 
in Griodusdieii bat das Yerbom fast durchweg sein Objekt bei eidht: xpiAic, )c«piü6v ... 
mi ebenso bftnfig andre, bei denen nimmermebr aa to dif<K gedacht werden kann: 
3ce<paX>(v, Y^^^'^^v? ßiov • • • Verschieden dagegen von diesem ^fi^t^ ist das wie 4(xfiC(* 
etc. gelnldete xenophontische Ihpi^uü m^ den Sommer anbringen; dieses kommt von t^ dfpo«. 
Uebrigena fragt sicb's, ob nicht &ep in ^ip'O;, l^ipH», dsp-ti.^ .•• eigentlich dieselbe 
Wurzel &ep sei, wovon wir v<Mrhin sprach|»n» also <=» fer^e^ wie aneh im Lei. ferire tttt4 
ßrpere nicht zu trennen sind. Der Begriff treffen von sengenden Feuerstrahlen (wie des« 
bei Homer aneh nur dipofiat in Verbindung mit 7?vp6c auftritt) gibt eine angemessene Ver« 
«ouEttlung ab: man denke ferner daran, wie die Sonnenstrahlfm als Pfeile au^gtlasst werden, 
^od wie s. B/ ox^t^c von W. ouc (stechen, stossan, treffen), auch ohne r^yixm namentlidli 
von 9ophocIe8 ab so oft mfsch ?«= Sonnenstrahl. Vgl. s 479 ou&£?cot* ^X(0$ f ouiftw« «a^«- 
9(v iß^tXXev. Hör. 11. Od. 15. Tum spüea ramü Umrea fervidos Eadudet ictui, 

1)^ Doch wie diesem auch sei, genug W. &sp ^mfer-irfi. Wie, wenn diese Wuriia) 
im Mitjteltheile von <x:v*&p-(i)ivoc steckte, und das ganze Wort bedeute: das Angesicht 
empor(stossend ^ hebend? Die Bildung wäre analog der von ix;^^du(AO('niathhabiiMid« 
^X*HpP^^» |^.£.9r€dXoc etc. Nur ist naturlich vor -otvo^ fiir einen Bindevpcal kein Plate. 
Das aus ^Y^pa> componiite s-^Yp-e-{i.a^if] bietet ein Beispiel gleicher VerkAraang 
inaeriialb der Komposition, wie av-&p-cd?7oc. Wie dort yp au9 y^Pi ^o b^^^ ^P WS 9sp. 

Damit wl&ren wir anf streng etymologischem W^ge zxl einer begriffliehen DentaUg 
von olvj&jMOTro^ gelangt, welche schon die Alten hineinlegen wollten, abar friBjliQh auf ainem 
Wßge, der unmöglich i^t, indem aus ava und db^ico (blicken) + W. Ott nimmer av&p«»cQc 
entstehen kanni so wenig wie ans dem Unding dtvO, welches man ihn Wörter .4^^$, 
av&8(i> etc. zu Grunde legte. Wir werden gleich sehen, woher diese stammvaP- 

12. "'Av.fto^ 
i^t gebildet von W. iv mUßig Suff. de<x (Nom. &oO, das selbftt, von W. ^ ntpiMead» 
an Nominal- und Verbalstämme vielfach angehängt wird und mit u^eerer Sndang tbia^^ 
(Wachstbum, Beichtbnm), ags. 4(m identisch ist. Beispiele: {Uy^^^q ,Gros8thnm' (sü 
verbo venia) ^ ludez-e-ro; (mit t statt & wegen der voiranfgehwi^ Aepirata wia i.a ff/t^^rrn) 
,IMckflium' fr ^-^ ^Oi Äx-fto« {atYtt>)> s=: 96piQ(iLa, t£X-öq« (ytk), ßpt-doc, wXfJ-fto«, <friI-do5 
aV&o; (al-firß) ,Wachsthum\ nlv-&Q; ,Mühsal' von Wzf, ic^v (irivoiAou s|(4i mähen, .w^v-7)( 
TOvo;) ;?= iiri-&o^ von W. rscL (ir^^oftou sich ararbeitan i ^. erwerben , ?if^(ia IßboTi ^^' 
sal), iff-&o; (W. /e^) u. a-, worüber der Verfasser ausführlich anderswo h^d^lt. D^nm^ 
auch &v-fto? JAP«. -^ Skr. an-dhrc^ ist nicht ?v>der§ gebildet $ ^ßnn W. öp =^ Skr. dhä. 

Die 9^9griffsvermittjta;ag ist darin dieselbe wia i^^ lat. ßQf aus /a^r^, das Qeblaaei^, 
EmpoQcgeblähte ;?;; ^iJVthe, Bliune, wie auch nhd. |l>l|lhe^ mgyd blftheo, mß- blßifan (JUiLr$) 
und hldv^am (florere) /vmfSBt verwandt sind: go^- hlßrmß für hl69-jf^f ^Jp^ blj^^-ma ^d 
U$ßtrma '^ßoa von goth. blescm Ai9»m\ 31a9en' aber und ,w/»ben' ein4 identische Begriffe. 
Daher i»t äv-H begrifflich yollstä^dig ^floß ^ bUs-^ßW^ Neben av^öo^ besj^ *y-H 
lf#rift dn gleichfall» atf W. de aaructe^t. An diese beiden ]te)^le^ 9icb Wi^it^ fliy^K.ov, 



Unbegreiflicli ist, wie Gnrtius 504 ^ ohne' die Entstefailiig von Se^Sfi^ am ^tkennefay Mer- 
mit av-&ip-t^' av-dsp-ecov, dc-dc^p-v), «y^if^ttn^ denen wir oben ajttf so etnfanlfce als nstargkaäss» 
Weise ihr Etymon nachgewiesen habeü, ferner a^-i^ Hache), ad^ör S]^elt^ *A&«iWy), ay^^t 
iv-'/jVo&s zusammenwerfen konnte. Er setzt eine W. a& an, fn die er ad Kbitum ehi' v 
hineingeschoben denkt. 

13. Eine W. dL& existift nun h^MÜch, itod sie ist %ohl dictefte, die Gnrtius 324 afo W. 60 
auffahrt es Skr. vä^, in der Folrm dc& in nrsprüniglioher Vokaiisation jedoch mit Terlost 
des Digamima, bedetitet aber nidht ,blühen', sondenr sflosi^eB (stechen, treib<tn)l BüVob 
4&->ip (mit Suff, ep wie av-^^p, atO->5p') a->jp . . .) =^ Sfechfer i. ft Hadiefl;* &-&'-8p-»(Y>j ein- 
besonders grätiger (stachliger) Fisch, i^-^ef-^riiq (f^) etacheKcht^^ f^der^ 'A^O-db{i.at;f (id!er 
Stossetade, Stürmende), der txm Yaiter einen ^loXo^^ znf Gliitün eihe M-s^^X^tt (fitnrtn*- 
wolke) hatte; ferner "Ad*«*'^, b^rüehtiglt wägen seiner Stftmte;^ A&-iii«vifl die- SiSosefentle, 
Stärmende (daher auch Ila^ac Ton iriic»» init aiMetdni Namen); dead ahr Aigie- führende 
Gottheit ist sie ixrspr&nglich eine SturmgotÜbeff . Gürühs 304 iakckt M zur ^blührbudfen^,* wie 
schon andre vor ihm, als wäre ^A^-t^vy) = *Av&-)!v7)I? Ans ffem Loteinfschreä gehOtt bifir'- 
her ad'Or, nach der stacheligen Natur der Aehre benannt. 

14'. Av-T^^dfti 
und iv-i^vode sind allerdings mit &v-Oog V>^rwandt,^ aber iä ganz anldref Weise,« alsf 6onst 
angenommen wird. Sie haben direkt nidhts mit &^%o^ m sclraffen.' Wie Von W. fXey 
ein fkzy^i-bt^^ von W.- fa dn <pa-i-6cd u. s. \^., so entstellt vt>n W. av dn av-^6«(;^) Das^ 
Pesrf. II hiervon, wie ja auch von anderen abgleiteten Verben ein Perf. IE giebildert wird {ak/i- 
^tfa, lyP^Y^P'^' TT^ovda, dXii|Xu>&a, dxn^xoa, T^pYi^^^x)^ muss gians regelrecht liivo^ lauten. 
Davon entsteht mittele Komposition mit ava: dcv-iivo&ef, mit iv; iv-i{vo^e in 3. Ps; singi. 
Weitere Kompositionen sind: iw-£v->5vofte, xar-ev-K^vofte, wap-iv-iivo&s. — -■ Dieses 
Perf. II ist, wie so gewöhnlich, medialer resp. passiver Natur. Danaeh p 270 (xv^oir^) 
av->ivo&&v = ist emporgeweht (dcvl), A 266 ai\L tzi Sepoov av^i^ift>9ev »Ist emporge- 
epruhf («y n). — B 219 ^}ivh &*i?r-ev-iiyoOä ^^^ ,dünne8 WoUhlaar is4i ülwr den Kopf 
hin angeweht* (dcv I). Aehnlich K 134. Aber 6 364 oltx &eov^ ^ir-£v-i^9isv ai^v (eeis^Hymn. in 
Yen. 61) ,i8t über dieGöttw hin angestrahlt: ,glänzt über die Götter hin' («V IQ)« -- Hes. 
scat. 209 x6vic xaT-ev-7{voOev di]i.ou( ,iet daran hinabgeweht'. — Hyuui. in' Ger. 280 aber 

verlangt die Bedeutung , glänzte daran die Schultern herab', so gut auch senst difr Begriff 
,flattern' passte. — Pseudo-Orph. LiÜL 628 wupsTd; Trap-ev-nivoö-s -p/to«« yPieberiritze isi 



*) Und 80 erscheint öfter n^en einer Snbstantiybildang in ^o( gleichzeitig eine Vetbalbildang in 
9w von derselben Wurzel, und nuii^ d«rf keineswegs das Sahst, vom Yb. in Oca^ableitenwiAlen, tnmi^ edT 
der Snbstantiye in ^o^ so viele gibt, denen kein Verbnm in* dco zur Seite steht and umgekehrt. So 
besteht neben Snbst «^^05 ein itXif|-#ü); ferner nh-^i ♦rr^v-Äca, tcä-^o;: *Äa-dö», P|^-4K><: Ppf-4w; aber 
nicht n^ben ji^y-c-^o? etc. — Wie nun xb tA-^o?, ohne Binde Vocalj nn^ te^-^^wr, m'it sbldiem, gleich- 
zeilig von W. teX (tAXco) entstehen, so auch av-&o( und av-^-du) von W. &v. 

2 
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die Glieder entlang drinnen entbrannt' (av II). Dagegen Apoll. Rhod. I €64 rnuxiffi piev 
vuv ToiT) 97ap-ev-ifivod£ \LfiTiq ist mit '7rocp-&[it.*9a(v89&ai zu vergleichen, indem sich ans dem 
Begriffe »glänzen' der Begriff ,zeigen' entwickelt; also hier: ytale in hac re (irapi) noatrum 
quidem conailium apparmt\^) 

15. "Av-Tpov. 
Wenn W. &>t tsss spira-re, Suff. Tpov (trum) = lat. -w^n, -mentum^ -culum, so ist av-ftpov 
ursprgl. genau =s spira-men^ sptra^mentum, spira^culum Luftloch i. e. Oeffnung, Loch, Höhle, 
Grotte. Indess wäre eine andre Deutung aus av IV (sehen) gleichfalls möglich, wie ja 
von epec'io (sehen) spee-us (Loch, Höhle), und aus W. otc (Sw-wTC-a) Ö7ni (Loch, Oeffnung) 
gebildet ist Auch lat lu-men wird von der Oeffnung eines Fensters , einer Thür gebraucht, 
und niederdeutsches Luke (Oeffnung, Durchlass) ist einerlei Wurzel mit engl, look (lugen, 
sehen). Nicht anders verfährt noch jetzt der Sprachgeist bei ,Auge einer NadeP, oder beim 
frz. oeil (oc'ulua), das in den mannichfachsten Anwendungen ,Loch' bedeutet: oeil de boeuf 
,rundes Dachfenster.' Für welche der beiden Erklärungen wir uns nun auch entscheiden, 
jedenfalls gehört dcv-rpov zu W. av. 

n. W. *AN brennen (glühen, warm sein). 

16. Bereits erwähnt sind Skr. ' an-ala ,Feuer', goth. an-at^a^ ahd. an-dq. Da 
an'-at-a unter andern =s fw^or^ so Hesse sich im Hinblicke auf aura popularia eine 
Yermittelung aus dem Bgr. ,wehen' hören. Leichter aber ist die aus dem Bgr. ,brennen', 
als ,warm sein' gefasst, zumal Grimm D. Gramm. 11 268 die Bedeutung amor aufstellt; die 
Gunst geht aus der Liebe hervor; Liebe aber ist eine Gluth des Herzens (,e]n warmes 
Herz haben'). Dazu kommt, dass das entsprechende ahd. Wort, so wie das mhd. an- de 
(Grimm II, 228) ira bedeutet; ira === fervor (^ira eaaraif). Weiter bedeuten dieselben 
zelua, atudiumy welche Begriffe noch im Nhd. durch ,Hitze', ,Feuer' gegeben zu werden 
pflegen. Dahin gehört denn auch das Yb. an-adSn (zelari). Wenn ferner an-at-a auch 
=B X^^P'^^ ,Anmuth,^ so dringt hier die weitere Bedeutung von av, nämlich ,glänzen' durch; wie ja 
auch x^'^< ^0^ einer W. mit dem Bgr. ,glänzen' stammt Von an-at-a das goth. Adj. anafeiga 
(Schulze Goth. Gloss.), ahd« anätzte ^ enat-tc (berngnua) ^ davon wieder ab^anat^tc 
(invidena) u. a. Auf letztres werden wir bei aiu-Y)v*)ic zurückkommen. Hierher femer u. a. alt- 
Sachs, unnan (=^ fovere ^ favere) ^ gi^unnan (g-önnen), gi-onata (G-unst) im Heiland. 5106, 
av'unat (Ab-gunst = Missgunst). Vgl Köhne, Altsächs. Beichtspiegel p. 19^ff. 

Sollte, da nach dem Gesagten, die begriffliche Vermittlung vorhanden ist, und die laut- 
liche nicht allzu fern liegt, lat. amo (ama^d) zu W. dcv gehören? Neben Wzf. y^v statt 
des ursprünglichen yav (Skr. gan) steht in geschwisterlicher Verwandtschaft Wzf. yaiJL, erwei- 
terter Stamm ^cil]U (Yajjtio)). Es verhielte sich also ama~o : W. an:= Ya(Jt.i-<i) : yav resp. yev. 
Mit dieser Ableitung vgl. man die im Freund'schen Lexikon stehende: „amo verwandt mit 
ijta, 8(ji.oc, davon 6(ji6cä, d(«i)ftilvai tfil&trin^lfl üeber das Verhältaiss von yafi: yev und 

*) Der Zusammenhang schien diesen Auszug aus des Verf. ausführlicher Besprechung des av-TJvoOe, 
^v-if(voöe in der Ztsehr. für österr. Gymn. 58 X. u. XI. Heft, worauf hiernut des Weiteren verwiesen wird, zu 
erheischen. 
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W. ya B. Cnrtius Etym. p. 56, wo insbesondere auf lat. gener (Stamm gen-e-^o) s» youL- 
ßpo« (St. Ya(x-ß-po) hingewiesen wird. ' 

17. Aus dem Griech. gehört hierher avj-ftp-a^, wovon hom, av-Op-ax-ii^ jEohlen- 
häufen', welche unter dcv&poTro^ bereits erörtert wurden. Fälschlich wird direkt von &v&pK^ 
abgeleitet av-^p-dc^^Xv) ,Eohlenbecken*, als ob Ar & beliebig & eintreten könnte. Vielmehr 
liegt diesem Worte ein St. av-ep (Nom. av->ip) von W. av mit dorn Begr. n zu Grunde, 
also .im Sinne von ,brennen, glühen'. Denn, steht einmal eine Wurzel in mehreren Begriffs- 
abstufungen fest, so können auch die durch Suffixe daraus gebildeten Wörter an den ver- 
schiedenen Begriffsabstufungen gleichzeitig Theil nehmen, d. h. bald diesen, bald jenen 
Bgr. in den Yordei^rund [treten lassen. Daher die verschiedenen Bedeutungen des eben 
besprochenen gotii. an-at^s: a) ursprüngl. spvritita (dtv I), ß) «mor, favor [fervor == av ü), 
Y) xjxp^, gratia^ venuetaa (dbv III). Gleiches sahen wir bei ^vo9e. So also haben wir hier 
einen Stamm av-ep , Glüher', davon mit Suff, ax: av-ep-ax-^, woraus *d^v-$pa^ werden 
musste: ,glüherig', davon mit Suff. Xyi, der Feminingestalt des Suff. >.o;: äv-^p-dc^-^Y) 
,Behälter für Glühendes.' Die Umwandlung der Tenuis zur Aspirata vor folgender Liquida 
ist etwas häufiges: t^-vti (W, tsx), tcXo;(;-(a6$ = TcWxapLO;, >6)j;-vo; (W. >.üx), oLij^^Li/i st. 
ax-[Ai-Y) zugleich mit Umstellung von i, &^-ai(p-v7)^ mit gleicher Umstellung st. £crOLT>irf\^ u. a. 
^ 18. Demselben Stamme av-ep begegnen wir im Sinne von av IIJ (leuchten, strahlen, 
glänzen) in av-Sp-aj^-vo; und av-Sp-aj^-vv) ,mit Strahlendem^ mit Glanz versehen.' 
Denn Suff, vo;, vi^, vov bedeutet , versehen mit'; und das Adj. *avSpa3fv6c wurde substantivirt; 
die Substantivirung aber hatte, wie oft (z. B. Ti)(^-vy), Xu)^-vo; etc.) Aenderüng des Accents 
zur Folge. Daher Äv-Sp-a;^-vo$, av-Sp-aj^-wi zur Bezeichnung einer Pflanze mit feuriggel- 
ben (flavts) Blumen. 

Hiermit sind wir bereits angekommen bei 

III. W. AN strahlen^ glänzen. 

19. Hieher gehört weiterhin zunächst 

Eu-Yiv-6; 

Die Verlängerung von a zu y) anlangend, so vergleiche man W. ax (ax^^ actis): dt[Xf- 
>5x-Y)?, Suor-Kix-Ti;, eu-i^x-YiC) ve-T^x-Yi;, 7rpo-7ix-Y); etc.; von Äyco: X^P"^Y"^^> ^opT-riy-^?, orpar- 
Y)Y-o$, Trept-iriY-ii;, 6S-yiy-6? etc.; von W. ap (apw): eu->ip-7)?, aj;.9-')5p-y);, ayy-Tip-T);, tcy-v^p-yi; 
etc.; von apo'o: ßo-iipoToc, Sud-vipoTOi;, eu-TJpoTo^ etc. Des Weiteren vgl. man die Nominal- 
Bildungen in der Komposition von ajxiXYco, avuco, apuo), api&[/.6^, ave[jLo;, api<7X(d, av>ip, 
aXei<pa), axouo, dYopeuct), a[;.e(ß(o, a>.icd, aX^Y^ ^^* ^- Ebenso wird unter gleichen Verhält- 
nissen e zu Y), und o zu co. 

Sicherlich wird Niemand bei eu-7)v-6? an „ein ursprüngl. Participial-Suffix vivo? = Skr. 
äna^ denken können, da eu ein Adv. ist. Das Wort ist gerade so entstanden, wie aus 
W. OTT mit Verlängerung — tarnt; und daraus eu-wTC-ö; gebildet wird, und ist u. a. Name 
eines Flusses iii Aetolien, der früher Aux-op[;.Y]c , Lichtreger' hiess; ferner des Vaters 
der M^pTDOdca st. Map-77Y)Y-toc (Gurtius Gramm. § 55) d. i. , Glanzfeste', von W. piap 
glänzen und 7nfiYvu[;.t. W. [jLap haben wir z. B. in [/.dp-(/.ap-o^, (j(.ap-[j(.a(pü) st. (i(.ap-[jLap-i€o, MaTpa 
st. Mdlp-ia , Strahlende', ,Hunds8tern', iy)(T(ji'\j.ijüfoq ,inX<anzen strahlend'» ,mit dem Speere 
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sieh hervorthuend' (^upbXuTo;) oebet den übrigen Wörtern auf — [/xopo^, worüber ein Näheres 
Tom Yf. im Philol. Jahrg. XYII. M(£p-7n}(7<Ta ,Glanzfeste' heijsst, ausser der Techter des Eu-tiv-ö; 
(wollen hßii Hom. I 5^7 £u*Y)v-(Yy} genannt), auch d^ Marmorberg von Faros. Somit 
ist ^u-')QV-6^ offenbar ?=^ ,der herrlich Strahlende.' Der B 693^ erwähnte Eu-y)v-o; heisst 
^VPQi^^^Ci Sohn ieß SeX-'/,77io(; dieser Name aber klingt offenbar an (tiX-oL^ ,61anz' an. — 
^0. Wie ^ich niwji — $;^ in fü-Q^^ (rXocux-io}9PK etc.) verhält zu — ctwrd^ in eu-amo{, 
gW#» 8^ -r-^Q ia ve-t!v.^ zn -rr^iy^d in EO-vivo.«, In 

k^P9 ^Sy^c ^^^9A0 ir^g be^ealmgslos sein, wie der 2. Theil von v(->ix7)^ (W. (x>c), ve- 
yi)my ^'^y^Si M^-^Wf|fP?» M^n^^TOc, v6-o«x({5, v8-ox{«>«, ve-wpTi)?, vt-owo'? u. fl. w. Daher ist 
dj^ W^ ^!t^ frK^l>gl4^'^A^9 jugendlich strahlend und auch dem Gebraudie nach ' 
^Ul f^f^ Vt^^^> ^9 4er Yf. in 4^f Stsehr. f. ßstr. G. ^8 Heft YIII gezeigt hat. Zu ver- 
g^j^l^t^n ^ft Yi^* A^yil }^S |:^tiSn»a^o /^tf i^venta9, — Nua ist aber ve^o^d^^ nebst 
vS'Qj^T^i.Q.C p^flinbiff jiui Hi(K UPÄ W. 0* ==? W. o-tt gebildet. W. qk ,sehen' haben wir be- 
K^lltj^cl^ li\ ofirfclfffi^ &fia^ 9t, Vj^i&s i$fF^o[jE.fu st. öx-io|Aou etc. 9 also ve-ox-io^ d.i. ve-o99o'( 
7*= n^ublicke^^« frvpohbUckey^d edeir ?f? jungäqgig.*) Sonach könnte man auch an die vierte 
Ha0Pth^4l9«tu9g ^o|^ W.. iv bei v^^ffM^^ daiiken; allein aus der 3. Hauptbedeutufig ergibt sieh 
ein A^n^r^r j»4 b^4e|ituQgßivott^^ Sipn. 
au rtoe i^kifiÄ^e w^t 

A4j* ^ß^' geholt nm ä^ch Ueher and ist = glänzend. Gleiche Wandlung von a zu 1^ 
ipi ^pfs^qg^ dß^ WQr^lKff re^p. aim^erhalb d^r Komposition haben wir in ihY$p^&o|i.ai («ysipca), 
Y)ep£&0[Aat (ieipco), Y)Xa(7xa^o) (dcXdco[^al) , 7)XiT(i-[iLr,vo^ (dcXiTaCvco) , inp.ados^^ (j[{Aa$o^), ifive^i.oeic 
((^ve(jt.o;), TQY^OF'**^ («Y^)* •fimo? (W. dcTC, lat. o^. ??= aptus)^ "H<p«Mn:o; (octctc«) und ociftct) mit 
Doppelung desselben Begriffs yi9 ii^ ,Fe^gifl)f^i)4'> wu^i^p^cY^^^ ®*^-)) "yivopen (avT^p), *Hst((i>v 
(dcsTo?), :fivü(TTpov («vuTco) etc. In derselben Weise ^ir^ s zu t^^ (^ ?^ «: YlJ^Udt;, ?iQi?, Ti&aio;, 
7i&o<; (l&ü)) etc.; wXetyi-xapTro;, wXsdi-owco;; (a(p&>.^(ii) (^yeXXcö). Häufiger freilich Alles innerhalb 
einer ^ompositio^. FlllsGJ^lijjh j[ei^ ig^j^ -jivtf soflßt von einen^ gyo? pder ^vq$ ^J^r' ab, einer 
Erfindung späterer Gra^iifl^t^ker C^u]^^ Zts.cjhr. II 129, lY 44, Pott Et. Forschungen I 796 ff.) 
Nach Kuhn 1. 1. hat ein A^j. &vo; ^alf existirt, wovon noch evY), und ist identisch mit Skr. ßana 
,^lt', gopi. pm (sif^-eiffs^ sitt-teins) ^ ah^r sinn lat. sen-ea (sen-ium, semper). Davon die frei- 
lich späteren Zusammensetzungen St-svo^ Tpi-£vo$, TSTpa-evo? ,awei-, drei-, vier-alterig'> 
b^zvöhi^^w^se in d^r ÄR^endupg, -jährig,' wie goth. ain-teina = täglich, während sin-üta 
= der aelteste. Da dieses ^svo^ nicht einmal in der Zusammensetzung Y^^län- 
^Q^ng zu Yi aufuj^eißt, ^P kann splche um so weniger ausserhalb der Zusammem^etzi^^ statt- 
gefunden haben, und kann yIv-i^ nichts dainit gemein habep; dasselbo aber als monstrciSQ Kr^i^s 
aus* sv-svo; aufzustellen, wird wohl niemanden einfallen. 



*) Bes. von den Jungen der Thiere, Bamentl. der Yogel, doch anch von Menschen. Der nieder- 
deutsche Ausdruck ,Eie]F Ib die Welt' d. i. eii» Me9s<^)i, der eben erst in die Welt hineingockt, geht 
von eiper ganz ähnliche]^ Yoptellnng ans. 
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Aach Sacbliches steht der Erklärung .jährig' im Siane von ,eiiijfthrig' entgegen. Zufolge 
einer C.I. 3538 erhaltenen Bestimmung war es Regel, daas der Pallas nur Rinder von zwei 
Jahren, dem Zeus von drei Jahren geopfert wurden, wie denn ja überhaupt eine gewisse Reife 
(TeXetOTT);) der Opferthiere gefordert war. K. F. Hermann. Griech. Alterth. 11 § 26. Nun aber steht yIvi; 
bei Hom. Z 94. 275. 309^ K 292, yBBS immer nm von Rindern, die der Pallas dargebracht wur- 
den. — Ferner steht gewöhnlich dabei als weiteres Epitheton e u p u (j^iTOT^oc, welches sich bei „ e i n - 
jährigen^ Kälbern son4erbar genug ausnimmt, iind ebenfaUs Epitheton i^jicuiTY], welches mehr 
als überflüssig und selbstverständlich wäre, wenn yIvi^ v^ einjährig. Selbst die Reihenfolge 
der Epitheta Y 382: ßouv ^vtv, ei>pu(i.iT(OTCOv, d:$(/.i^v widerstreitet der herkömmlichen Deutung, 
während ,glänzend' um so besser passt. Das begrifflich gleiche Epitheton %\^^ steht ebeD&lIs 
(7 372 als Epitheton von ßoe^, 11 488 als solches von TxOpo;. — Daes auch im Alterthume schon 
das Wort unerkannt war, beweisen die «tymol. Anstrengungen der Seholiasten (z. B. Z 94). 

22. Wir gehen über zu 

Eu-viv-io;. 

Dieser }iame eines Sehers aus Apollonia (Hdt. IX 92) gehört sicherlich zu W. dtv und be- 
deutet entweder ^der herrlich Strahlende' (W« av III) oder ,der gut Sehende' (W. av IV), 
und verweise ich auf Eu-iqV'O; oder £ö-'y)v-og oben. Jedenfalls wäre Entlehming dnes Eigen- 
namens aus su->ivio^ (von ihvioi) ,hifM zu zügeln' sehr sonderbar. Der Gegensatz zu eu* 

iivto$ ist 8u<T-T<VtO^, 

dessen es wiederum ein zweifaches gibt: a) aus rillen ,Züger 3s= ,schwer zu zügeln', b) aus W. 
ov; zu letzterem gehört des Hesychius' Glosse: i%i n6\\j (73cu&p*<o'7uoi, also ^^^ ,fi&6ter 
blickend' (W. av lY). Hieher ist zu rechnen 

j^pud-vivio? 
welches, wie Yf. in der Ztsehr. f. östr. Gymn. a. a. 0. gezeigt hat, als Epitheton von Artemis, 
Arefk» Aphrodite und zwar an Stellen, wo nicht im Entferntesten an Wagen, geschweige an 
Zügel, zu decken ist, nur heissen kann: goldstrablend. 

Gleicherweise ist der Eigenname KocXX-iqvo^ zu fassen als ,durch Schönheit ]^niiigend'; 
vgl. Eu-Yivo^. 

23. Wir kommen nun zu 

ycp-Tlvto?, 

dem bekannten und doch so wenig erkannten Epitheton des Nestor. Noch immer muss der 
arme Greis als „Geranischer Bitter^ über die Schulbänke galoppiren. Nach einer Notiz des 
Seholiasten zu IL B 336 soll nämlich Nestor zur Zeit, wo Pylos von Herakles zerstört wurde, 
zu Gerana bei den ritterlichen Geraniern erzogen worden sein, welchem Umstände er auch 
seine Rettung zu verdanken gehabt habe. Die Gewährschaft ist Hesiod. in den Katal. (fr. 31 
ed. Lehrs. Paris 1841). Das erhaltene Fragment lautet: 

XTsTve Se Ny^X^o^ TaXocoifpovo^ ui4^' 4(t6Xou( 

^£Tvoc £ü>v iTii^iocr$ TVQCp' liC770$d(^oi(» Fof^votc. 



*) Mehr über ^vi^ in des Verfassers ansfabrL Erörterung Zts«hr. f. ostr. Gymn. 1. 1, 
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Schade nur, daBS Homer selbst gar nichts von einem Aufenthalte des jungen Nestor 
in Gerana weiss; dass er dem redseligen Alten nirgends auch nur die geringste Anspie- 
lung auf ein solches Jugenderlebniss in den Hund gelegt hat; dass er umgekehrt sogar im 
Widerspruche mit Hesiod denselben klar genug andeuten lässt, dass er zur Zeit der Kämpfe 
mit Herakles allerdings in Pylos zugegen gewesen sei. Denn also erzählt Nestor A 690: 

i^&<S)v Y^p p' dx(£x6)(7e ßit) HpaxXriSCv) 

TÖV olo; XiTC6[jt.Y)v, ol Ä*aXXoi ttocvts; äXovto. 
Damit stimmt genau A 250: 

TtJ 8' ^i^Yi Äug (/.ev y^veal [xepwcov av&p(&?r(i>v 

if &(«&*, o! ol wpoer&ev SjjLa Tpa^ev fiX' iy^vovro 

h IliiXt!) YiYaO^y). 

Ja, nicht im ganzen Homer, nicht einmal im Eatalogus, kommt überhaupt die messen. 

Stadt Gerana vor. Und wo im Homer findet sich ein Beispiel, dass Jemand nach seinem 

Erziehungsorte resp. Verstecke (I) genannt würde und zwar neben einer gangbaren Benennung 

nach dem Geburtsorte, wie Nestor nuXoi-yevyic heisst? Wie in so vielen andern wichtigeren 

Fragen der Mythologie, weicht auch hier Hesiod durchaus von Homer ab, und scheint seine 

ganze Erzählung nur ersonnen zu sein , um eben den uralten Beinamen des Nestor ysp-'v^vio^ in 

seiner Weise zu deuten und zu seinen genealogisch-ethnologischen Zwecken auszubeuten. 

Uebrigens steht im Fragment des Hesiodus nicht einmal etwas von einem Enappenthume 

oder einer Erziehung des Nestor zu Gerana, sondern es heisst: ^eivo; ecbv MjTifjt, Da nun 

aber zufolge Schol. B 336 die Kämpfe mit Herakles sehr lange Zeit gedauert hätten, so 

lässt man den Nestor, der nach Hesiod (^etVo^ icov) doch kein Kind oder Knabe mehr war, 

eine sehr unritterliche Rolle spielen, dass er seiner Vaterstadt, seinen Brüdern nicht zu Hülfe 

eilte! Kurz, die ganze Geschichte leidet an inneren und äusseren Widersprüchen. 

Beachtet man ferner den beachtenswerthen Umstand, dass Od. y ^36, 444 der Vers- 
ausgang 

— y£pü>v S* iTTTTK^XaTa Nearcdp 

abwechselt mit: — ycpT^vto^ Itttuotoc N^dTwp 

V. 417, 474; dass ferner Homer O 370 sagt: Ne<TT<dp aure (X(fcXt(yTa y^P^^'^?» ^^?^^ 
'Ajf^oticdv I eöj^STo und 378: (^iya S' IxTuxe (XTiTtiTa Zeu^ | apxwv alScov* NiriXTitÄSao y^povTo;: 
so sieht man deutlichst, dass dem Homer yspv^v&o^ und ysptjv nicht wesentlich ver- 
schiedene Begriffe sind. Aber ysp-T^vto^ enthält eine bedeulungsvolle Nebenbezeich- 
nung; wälqrend y^p-wv durch das Participial-Suffix ovr (Nom. wv) gebildet ist ,alt-seiend\ ist 
in yep-Yivio? ein bezeichnender Wortstamm angefügt: ,strahlend', ist also = altersstrah- 
lend, altersfrisch; strahlenden, blühenden Alters. Denn Nestor, der drei Men- 
schenalter sah (A 247 ff.), und dennoch rüstig, frisch^ kriegsmuthig und unermüdlich ist 
(B 371 ff., K 158 n. 6.), ist dem Dichter der Greis xaT* i^o)(^)iv: ihm allein kommt das 
Epitheton yep-7ivio; zu, während yspcov auch auf genug andre passt, wie denn Priamus, 
Phönix tt. a. auch yepovTS^ heissen. 
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Von den griech. Lexikographen haben die bewährtesten nichts von der Erklärung 
,aus 6erana*: ApoUonius in Lex. Hom. hat: y^P^^^^^' ^ Svt(|jlo^, und Hesyehius YepTivto^* 
IvTijxo^* Y^pü>v. Suidas hat Letzteres aufgenommen, aber auch den Zusatz aus dem Scho- 
liasten, daher bei ihm gelesen wird: lvTi[Jt.o; yspcov* Yt iv t^ Fepiivv). So nach der Ausg. v. 
Bernhardy ohne Interpnnction nach ^vrit^o^. Die Deutung Ivripio; für sich (aus y^P^^) bedarf 
wohl nach dem Gesagten keiner näheren Prüfung. „Ehrwürdig, geehrt^ sind ja viele Helden 
des Dichters, aber nur Einer ist blühenden Alters, altersstrahlend, ysp^i/i^io^. 
Hiernach ist ysp-'^ivto? Gegensatz von vs-7)viv)$. 

24. Indem -lo^ an die Yerbalwurzel av, und i vor die Liquida tritt (Curtius gr. Gramm. 
§ 55), entsteht das substantivirte Nomen 

al V ; 
st. av-to;. Dasselbe bedeutet a) ,Ruhm, Lob' d. i. urspr. ,61änzendes', wie ffloria mit W. 
yoCk ,g]änzen' zusammenhängt, und wie Xa[;.7rp6T7)^ geradezu auch = ,Buhm', und überhaupt 
diese Uebertragung etwas ganz Gewöhnliches ist, so dass es keiner weiteren Belege bedarf. 
Wir haben also, hier W. av IIL Dagegen in der Bedeutung b) ,Rede' erscheint W. av I 
jhauchen.' Denn Rede ist ,Gehauehtes.' Ohne diese Ableitung ist nimmer die zweifache 
Bedeutung zu erkläret. Denn weder ist Rede = Ruhm, noch Ruhm = Rede, wie ja auch 
niemals ^tto; = laus^ noch laus oder gloria etc. = Stco^, verbum, 

25. Das Adj. a i v 6 ^ dagegen fasse ich = a/-v6? von W. a/, theils in der Bedeutung, 
welche in dfc/-ST[JLa = (pXo^ hervortritt, wovon oben Rede war, theils in der ursprüngl. Be- 
deutung ,wehen' (stürmen), so dass sich ai-v6; in die beiden Bedeutungen spaltet: a) flagrans^ 
brennend, schrecklich; b) stürmend, heftig. Daraus entwickeln sich alle Anwendungen des 
Wortes mit Leichtigkeit. Der Eintritt von t für / bedarf für die Kenner des Benfey'schen 
Werkes und die Leser der Kuhn*schen Zeitschrift, z. B. III p. 343 und daselbst Schweizer, 
keines Nachweises. Daher so oft die scheinbar willkürliche Verlängerung von a zu ai: 
a / - e T 6 ; (,Stürmer' oder ,der Feurige' = Adler) wird mit i für / zu ai-STO^, mit ausfallen- 
dem J zu a-EToc > der Feuerberg A l t v vi st. *A /-t-vy) ; ala-uXo? neben avicr-u^o? 
weisen auf den Futurstamm,*) jenes des kürzeren de/, dieses der erweiterten Form a/e, so 
ist das Adj. ursprüngl. ==, brennen wollend', ungenauer =^ flagrana^ schrecklich; aT-öcxi 
erklärt sich einfach aus Anfügung von -ftw an W. aj im Sinne von brennen (Ä/-ST(Aa = 
(fkSi^ ; Gunirung von Ift gäbe ja regelrecht im Griechischen ^^{<ü) ; vgl. >.t'7r, XstTr-w. Daher 
kann es auch nicht aufifallen, dass ai-do, trotzdem seine Entstehung dem Bewusstsein ent- 
si^hwand, nur im Präsensstamme vorkommt; daher ferner gibt es Weiterbfldungen von aföca 
mit dem Bgr. I von a/, nämlich ,wehen', welcher Bgr. vertreten ist atd-u<y(yü) (gebildet wie 
Scdp-uTTOp-Äi , (jLocpixap-udcco , ir>Äv-u<T<j€ö , K7)p-u(y(y<o etc.) ,anfachen, bewegen, aufregen'; 
^i-afc&-u<i<T<i> durchfächeln (aupai Find. OL 7, 175), wie auch das Simplex aiduadco yon 
rauschenden, vom Winde bewegten Blättern steht (Sapph. fr. 40); xaT-ac&-u<7(T€)i) bei Find. 
Pylh. 4, 147 von Locken, welche den Nacken hinab flattern; Trap-aift-uaacd ,daneben vor- 



*) Anfugang von Suffixen an den Futorstamm ist etwas ganz Gewöhnliches; man vgl. Lobeck Path. 
163. 211 u. oft. Dem &ifcKuXo< steht zar Seite &i{9-upo« ,windigy loftlgValso mit Bgr. 1. 



16 

bei fftluren.' Dass aber aiöu(r<TCii> nebst Eompp. zu aidii) gehört, beweisen die sonstigen Be- 
deatangen^ welefae sich an den Bgr. brennen anlehnen; — ai&po^ ,kühler Morgenfaaaek' 
^31^; «Ift-üta em SturmTogel^ Stürmer (nngenan „Taueber**); — al^xif-iffp {al&u<r<rü)) i^ehe- 
mena; -^ }a, oid-T^p selbst ist in der späteren Sprache überhaupt = di^p, und schon' bei 
lau. Oycl. 409 steht es sogar ^von dem aus der Kehle sttramenden Afliefii.^ -^ Altes diedet^ 
erldlfirt sieh, so einfach aJs natürlich, wenn xl-^ta auf W. aj= zurückgeführt wird; ohne dad 
aber nimmermehr. 

26. Um zum Subst. a7vo^ zurückzukehren, so begreift sich nur aus unsrer Aufstellung 
der Grundbedeutung, dass das Wort selbst schon in der vorhomerischen Zeit den Namen 
verschiedener Städte etc. abgab. Sicherlich nennt man keine Stadt ,l(ede', Hoch auch , Lob'; 
aber Benennungen vom Glänze sind etwas Natürliches und Gewöhnliches. Zahlreiche Bei- 
spiele hat bei Besprechung der W. yoil Hugo Weber im angeführten Werkchen p. 2 1 ff bei- 
gebracht. Weiterhin deuten sich nun auch leicht die mit alvo; zusammenhangenden anderen 
Eigeniiamen: Atvsiic, Ätvioc, AivapCa, Atv^ai;, Aivsia, Älv-y)&o; ,Glanzhüger (in -Tift-oc dürfte W. 
Ä&, wovon oben, zu stichen sein, indem auch collis ausW. ce? ,stossen' == ,emporgestossen* 
ähnlicher Begriffi^fvermittlting öeiti Dasein verdankt), Ätv-t7Wtoc ,GlanaSros8' (d. i. glänzende 
Rosse habend) u. a. 

27. Gehört zu W. dcv ,glänzen' goth. in -HS ,Schein', in dem übertragenen Sinne 
7rpo9a(jt5? 

Da lat. divtiSy Skr. deva etc. bekanntlich von einer W. div mit dem Bgr. , glänzen' 
stammt, goth. an- 8 aber divuSj heroa bedeutet, so können wir dieses mit vollem Rechte 
hieher ziehen, fis entspricht ahd. an- 8 (vir dimmi8) (Grimm II p. 263), altn. a-« (numen)^ 
ags. 6-8 und als fem. altn. ds-ynja (mulier diva) Grimm p. 264. 319. Da jedoch «v-7ip 
im bedeutungsvolleren Sinne oft genug = heros^ so fragt sich, ob nicht an-8 einfach = 
dcv-Y^p zu setzen sei. Jedenfalls gehört an-a nebst Sippe zu W. dcv ; ob in Bedeutung I oder 
in, ändert im Wesen nichts. 

28r Vielleicht hat es manchen Wunder genommen, dass. nicht hieher gesogen wurde das 

hörn. Epitheton 

7) V - ^j;. 

AIImq das Wort weist mit seinen Weiterbildungen Digamma tföch im Homer auf. Wäre 
das nicht, so passte es afierdings hieher, als Epitheton von X!^>xd^, welches sonst al&o^ 
A 495 u. ö« bei läeh hat^ und es steht ^v-o4> eben nur als Epitheton jenes Wortes n 40 Jä, 
S d49v X ^60. Allein das Digamma, welches auch die Eigennamen Hvo^ (^ 634, S 445, 
11 4^1), Hvam^vr^ 2 444, Vvto^eu^. & 120 aufweiseos fuhrt anderswohin; zu einer Wzf. /ocv 
odw Jw, van^ vent Wie sich neben W. ya (Y^-yoi-Ä) eine Wzf; fsi (y^-o?, y(-yv-ojA«t), 
nebetiW. (J^a ((a^-[jl«-oc^ auT<S*pE.a-To;|l eine Wzl. [tev (p^v-oi;) findet, und Gleiches vielfach der 
Fall ist^v so- aueh ncfbea W. Jnoeehi» Wat /s^, lot tHTn^ und swair A). miidemf Bgr. ,wehen', 
blähen' in: ven-tua Wind, ven-ter Aufgeblähter i. e. Bauch; — goth. vin-d-8 Wind, altn^ van-r 
SS lat. va-nu8y welches selbst mittels Suffix nua (= vo;) von der urspr^. W. va gebildet ist und 
,windig, aufgeblasen' bedeutet, entsprechend dem begrifflieh ebenso entstandenon av€(jU&Xtoc 
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(ivs(;.0(;, W. dcv), (fx\iko<; ( W. 9«), <pXa0pO5 ( W. <pXa) ; altn. t>an ,Leere, Mangel', orsprgl. ,Wiiid' mit 
deraelben Uebertragung, wie wir noch h. z. T. sagen: ,es ist nichts als Wind/*) 

B) Bgr. brennen weckt die Vorstellung ,glühen, warm sein', d. i. in Uebjertragung auf die 
Wärme des Herzens ,lieben, gewogen sein', wie wir dasselbe bei an-st-afavor, amor sahen, ferner 
bei fav-eOj fav-or (W. (pa, fa). Daher Skr. Wzf. van ,günstig, gewogen sein'; lat. Ven^u8 == 
Skr. vanas (Kuhn Ztschr. I 371. 380, II 461, III 380 u. ö.). Ursprünglich war v^»m^ jedenfalls 
ein Appellativ wie genus, worauf die Abändrung (Gen. erü) deutet, und zwar ein Neutrum , bis 
die Erhebung zum Nom. pr. Genus - Aendrung bewirkte. Ven^tis :ven (W. va) = gen-tLSigen 
(W. Y«) = (Aev-o; : [Asv (W. jjia). Ferner v^n4a i. e.favoVj gratia, — Ahd. mm, ags. vine^ altn. 
vinr ,Geliebter'; ahd. w?wn«tf »Freude' (vgl. „das Herz brennt vor Freude"); nhd. Wonne. In ächt- 
dichterischem Naturgefühl ahnte den Zusammenhang von wehen und Wonne Bürger, wenn er 
singt: „Wonne weht von Thal u. Hügel, Weht von Flur u. Wiesenplan.'' Mehre der genannten 
Wörter durchdringt übrigens bereits 

C) Bgr. gl änzen, wie dieses schon der Fall ist in Ven-ua selbst, wenn es so viel als ,Schön- 
heit' ist, mvenuatuSy venustas, Skr. vana ,lieblich' etc. ; \B.t.Ven-u8ia (Stadt) ,Glanzheim, Strahlau' 
= Atvoc, worüber oben, ferner ven-etus, begrifflich identisch mit Y>.au>to'$ (W. yaX), das später 
auch zur Bezeichnung der blauglänzenden Farbe vorzugsweise verwandt ward; blau selbst weist 
auf germ. W. Ma = griech. (pXa, lat.^a; — altn. vaenn =formo8U8, Hieher gehört ra IvTsa 
eigtl. /^v-Tsa, Blankes aller Art bezeichnend, insbes. = Waffen, Rüstung, Wagen-, Pferde-, 
Ess-Geschirr. Daher Svrsa [iuxpjiLaipovTa M 195, duv lvTS(ytv ^aiSaXioidiv N 331. 719, Ivxea Trafx.- 
(pavocöVTa O 120. 343, (tuv IvTsat (JiapjJLalpovTa; 11 279 u. ö. — Lat. väSy väaia, vorzugsweise 
blankes Geräth aller Art bezeichnend, liegt nicht fern; doch gehört es ^ohl zu W. va^ 
JroL selbst. 

Mit Präsens -Reduplikation, bestehend aus dem ersten Konsonant ijnd Iota, entsteht aus 
Wzf. /av das Zeitwort /t-^av-ico, /t-Jaivo) und mit Verschwinden des ursprüngl. Digammas ia£v(o, 
wie überhaupt vorschlagendes Iota meist auf Präsens-Reduplikation zurückweist : t-aT7)[jt.t st. di- 
cTTipLi lat 8i'8to; !-(j)(^-cd st. <jt-(jsj^-ü>, Gi-ay-^^ i-cjj^-ci) und mit Verlust der für <y eintretenden Aspi- 
ration, da 5^ folgt: t<Jjp«); i-aXXü) st. (yi-(yaXXcö ((ri-daX-tw), also ein redupl. aXXo) = 8alio; t-aO-o) 
st. Jn-/au-c!>, W. ßcL ,hauchen', voraus Bgr. ,schnaufen, schnarchen, schlafen', wie aeda st. aj- 
8<ia, aö-ü) aus W. aj^; i-aj^^w st. /t-Ja^^-w u. so bei andern, worüber ein andresmal. unser /t- 
Jav-bcd oder iaCvo) aber entwickelt bekanntlich die Bedeutungen : a) erhitzen, glühen (schmelzen), 
erwärmen (vom Herzen) do[x6(; iav&7); b) erheitern (i. e. glänzen, strahlen machen). In der Be- 
deutung ,erfreaen' durchdringen sich gewissermassen die Begriffe a und b. 

. 29. Zu dieser, schon durch das Gegebene sattsam erwiesenen indogermanischen Wurzelform 
van resp. ven aus W. va, foL gehört nun das in Frage stehende /yjv-oij;, -^v-o^; und zwar ist es 
entweder=glanz-blickendoder = liebreiz-blickend (lockblickend, lockend), lieblich- 
winkend. Auch Skr. W. van geht in die Bdtg. ,locken, reizen' über (S. Kuhn a. a. 0.). Nun 
steht n 480 JViVom x^^^^ ^^^ ^^^ Angel, womit ein Fisch gefangen und ans Ufer geworfen wird. 



*) GrimiA*s Dentnng dieses Worts als „Verneinung des dunklen Urbegriffs*' lässt sehr im Dunkel. 
Vgl. seine Zusammenstellnng sab No. 569 über W. vin, van, vun, 

3 
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Was ftoll hi&t ,g]fti»end*? Weder, no lange der Köder an der Angel* noch so lange der Fisch 
daran sitzt, fällt das Glänzen ins Ange; wohl aber war das Bisen mit dem Köder daran ein 
lockendes Erz för den Fisch. — An den beiden übrigen Stellen ist Rede von dem Wasser, das 
zum Bade in einem Kessel gewärmt wird: ^^ocsv ij^ctip h\ «fi^voTn Xf^Xx^. Insofern das siedende 
Wasser den Badelustigen zum wonnigen Bade in der Wanne einladet, kann sehr wohl der Bad- 
wasser-Kessel selbst wonniglich-blinkend, oder wenn man will, (znm Bade) lockblickend, 
lockend genannt werden, selbst wo es sich um das Baden eines Leichnams handelt, wie S 349, 
indem dann in poet. Weise letzterem ein gewisses Mitgefühl zugesprochen wird. 

Das Wort 'Hv-t-oir-eu^ : *^iv-t-oij^ : 'Jiv-ov|; = Aift-i-ox-euc : Alft-i-o<j^ : aIft-o4' d.h. wie Atftioweu$ 
nur aus einem Al&ioi|/, dieses aus Adj. al&^o^ 4- i^ W. ox herzuleiten ist, so setzt jenes ein *iüv- 
i-o^ voraus, dieses aber ein Adj. ifdq resp. ^y)v-(>C) identisch mit Skr« vana ,lieblich.' 

IV. W. 'AN sehen. 

30. Nachdem von Sud^tivio; =s <ncu&p*t^oi; (Hesych.) bereits Rede war, ist hieher zunächst 

zu rechnen 

ava£vo{Aat == Äv 4- iv-wjJtat 

zurückblicken, mehr noch als das Wegblicken ein Zeichen der Ungunst» des Verweigems, 
daher ^^ verweigern, ava-veusiv. Da aber später Entstehung des Wortes nicht mehr begriffen 
wurde , so hat man sich wegen der Unregelmässigkeiten in der Augmentation gar nicht zu wun- 
dern. — In gleichem Sinne , verweigern' kommt auch vor: das wohl mit Unreeht angefochtene 

a7r-aivo(jt.ai = wegblicken. 

31. An dieses Yerbum lehnt sich unmittelbar, wie an (fcd^m Adj. -(posvi^; in &[jL-(p(Zv-if^, su- 
(pav-7^; etc., das homerische Adj. 

wegblickend, unfreundlich, unhold. Will man aber iTraivofjiai als tische Lesart ausmerzen, 
so lehnen wir aw-Yjv-Ti; direkt an W. dcv ,blicken.' Unfreundlichkeit wird so gern durch die Be- 
sdiafFenheit des Blicks ausgedrückt, so z. B. (Txu&prcdxo;; atrox aus atr-oc-s; denn Suff, oc-»^^ 
Suff. ox-?. Das Wort ist dem Homer sehr geläufig: A 340, O 94. 203, El 35, ^ 484- 611, d 381, 
tf) 97. 230 etc. Diesem homer. Epitiieton entspricht seinem Etymon nach das abd. a^-anst-ic 
invidenSy von an-8t-»faf)or^ wovon oben. 

32. Das Gegentheil ist 

anblickend (aber mit einem Hindurchschimmern der aus W. dbv hervorgehenden Begriffe von 
favar^ amor (an-sthe)^ Freude i. e. Glanz) = freundlich. Das Wort ist erst von Pindar ab 
nadiweisbar ; Homer gebraucht in gleichem Sinne u. a^ 

^ V - T| 1^ C. 

Dasselbe soll (incredibile diotu) für h-nv/i^ stehen, indem ohne Weites v üJber Bord 
geworfen worden sei; nach welchem Gesetze und welcher Analogie, kann man freilieh nicht 
angeben. Vielmehr steht e-Y)-7^? st. dv-Y)/-7i? von W. aj (hauchen) = anhauchend, woraus 
mk ^ den, der die voraulgehen4on Darlegungen verfolgt h^t, leichtUch der Bgr. günstig, 
gewogen, wohlwollend vermitteln wird. Es steht bei Homer P 204, ^2§2. 6i48, & 200. 
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Statt einer Ableitung direkt vom Verbnm könnte aber auch eine vom Subsi t6 xfo<; (= 
7?vsO(i»K. tI l^a(A« Hesych.) aufgestellt werden, wo denn &/-0(; im Sinne von favor (aura) zu 
fassen wäre. Denn die Adj. in -n^c kommeh entweder von Subst in -0(; (Gen. so;) oder unmittel- 
bar von Verbie» — Eine Ableitung von y)6c, ^Ö; müsste folgendermaassen vermittelt werden: 
Wie eOpuc, oCmic,^ ... ein tö eupoc, aliroc : . . voraussetzen oder neben sich haben, so könnte zu 
Tiöc ein To *y)o;^ i% ,6üte' angenommen werden , und aus diesem Subst. wäre ein ev-Yi->;; (,in- 
gütig*!) entstanden, — jedenfalls ein bedenklicherer Weg, als der vorhin vorgeschlagene ^ um 
das fragliche Adj. etymologisch zu rechtfertigen. 

33. So ^dnig wie vsf)vi; eine bloss bedeutungs- und gesetzlose Verlängerung von vea (fem. 
zu vso;)^ so wenig ist von <7a<p:^; eine solche 

Vielmehr besteht das Wort aus Adv. aaipa ,deutlich, klar* und dem vorin erörterten -»vi); 
von W. dbv^ bedeutet jedoch nicht ,deutli(ih blickend*, sondern es steckt darin die Bedeutung 
^scheinen', ,strahlen* (dtv III) ^ ist also = deutlich strahlend, hell-leuchtend d. i. ein präg- 
nantes klar, hell. 

34. Verkennung der W. av hat wunderliche Schwierigkeiten entstehen lassen wegen 
des Adj. 7cpYiv>5; d. i. wp-YiVYi;. 

Sie fallen jetzt weg bei der Theilung in 7rp-7)V7i; d.i. wpo-y)vif5; vorwärts blickend, 
pronus in fadem ^ mit dem Gesichte vor, als Gegensatz von utttio; ausdrücklich bei 
Homer A 179 stehend. Von den zahlreichen homerischen Stellen seien nur die bezeichnenden 
erwähnt: Z 43: ex. 8t<ppoto . . . e^ex.uXtfj&7i TrpyivY); iv xoviTiatv exl(jT0[/.a. B418: TcoXee; X'apt.(p' 
auTÖv iTalpoi TupTivee; ev jcGViijatv oXa^ >.«i^otaTO yotav. — Beispiele einer Aphäresis von wpo 
in Zusammensetzungen findet man genug bei Pott p. 543 ff. 

'Tw-'Jiivyi, 
wovon uTC-Yiv-T^-TTii; Q 348^ x 279, erklärt sich nunmehr leicht als das Untergesichtige, 
unter dem Auge Befindliche, unten im Gesicht Befindliche i. e. Bart 

35. Nach griech. Umlautungsesetze (W. ßaX: ß^X-oi;, ßoX-o;, ß<5Vo;) kommt eine Um- 
lautung von a zu hundertfach vor; daher ist hieher zu ziehen . 

ov-ap • 

= vmo , mit Suff, ap wie in aXst<p-ap, Si>E-ap u. a. Derselben Bedeutung sind ov-eipo$, ov-eipov 
st ov-ep-io?, mittels Suff, ep-f-to von eben derselben Wurzel abgeleitet: ov-ep = Erscheiner, öv- 
ep-to^ = erscheinerisch , eine Erscheinung. Der Gebrauch hat eine Unterscheidung des 
Sinnes aufgebracht zwischen ov-ap und w-ap d. i. c/aTr-ap sopor^ aomniumi^kr. svap dormire), 

36. Danach dem Paradigma sp-p^cy-Tiv: p7iY-vup.t: sp-pwy-a, pw^ u. a. aus a auch w werden 
kann: so fragt sich, ob -wvo'i; (mit dem Accente wie -tivoc, -wtco';) nicht hieher gehört. Z.B. 
oi-ü)vo'; könnte stehen für otj-wvo'i; st. ö/i-covo'? = Schaafe ins Auge fassend (man vgl. 7rapi)e- 
voT^CTn);) d. i. auf Schaafe zielend, wie zur Zeit des Hirtenlebens passendst ein grosser Raub- 
vogel benannt werden mochte = Lämmergeier. Dass das Wort von grossen Raubvögeln 
gilt, kann 'man aus dem Gebrauche des Homer bei Damm ersehen. Auch ist es Eigenname 
eines Vetters von Herakles. — KoX-cövo'; jhoch-blickend, hoch-ragend' = collü. Der erste Theil 
kommt, 80 gut wie coUis selbst, von W. xsX lat. cel (stosa^n^ treiben), woraus sich auch eelsus 



I 
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« 

,hocli' (getrieben) begrifflich und lautlich entwickelt. Für unsere Ableitung von xoX>(ovo; spricht 
auch xoX-offffo? st. xoX-ox-toi; ,hochblickencl' aus W. öx = ott (oc-ulus etc.), KoXo-^civ 
aus demselben xsX und W. ^a (scheinen, blinken) = hochblinkend. — In dem N. pr. FeX-covo; 
dagegen wird dcv III zu urgiren sein = Glanzstrahlend (Sohn des Herakles). Wzf. yeX ist näm- 
lich (vgl. Hugo Weber E. ü. p. 99) = W. '^olL-- Da neben xoVwvd; in gleichem Sinne 3to>.-cüVYi 
steht, so darf dieses Wort, so wie viele andre in -wvti, nicht getrennt werden von den Wörtern 
in -wvo'^. — Oiv-civY) ,weinglänzend, weinberühmt' ist eine passende Benennung für Alytva und 
a. Oertlichkeiten. und wenn -wvti in so vielen Patronymiken vorkommt: 'HoTt-civT), 'Axpt<Tt- 
(0 vY), A ivei-(üVY) u. a., so läuft die Bedeutung dieses ^Suffixes ^hinaus auf denselben Begriff wie 
-eiSt); (von W. /tS ,sehen') = zur Art gehörend: AxpiGtcivTi wörtlich ,nach Akrisios aussehend' 
d. i. zur Art (zum genus) des Akrisios gehörend. Dahin würden denn auch Wörter zu rechnen 
sein, wie ul-cdv-o; ,nach dem Sohne aussehend' = £nkel. — Sollte auch das lat. Suffix 
onus hier seine Quelle haben? Patr-önus ursprgl. ,wie ein Vater aussehend, väterlich', Col- 
on u 8 {*cola, agricola) ,nach Art eines Bebauers', matr-ona ,nach Mutter- Art' u. a. 

37. Sollte ferner in eben unsrer Wurzel der Ursprung des Suff. -y)vo;, nach Vocalen -avd;, 
lat. 'änu8, das an Ortsnamen so häufig gehängt wird, liegen? A^i-avdc ,nach Asien aussehend', 
asiatisch, Aßu^-Y)vd^ ,nach der Stadt Abydos aussehend'; Rom-änna ,nach Rom aussehend', 
röm-isch. Die Endung ^rau« kommt auch im Lat. vor: ali-enua ,nach einem Andern aus- 
sehend', fremd- artig, fremd, 80ci-enus ,nach einem Genossen aussehend', Kamerad. 

Jedenfalls irrt man weit vom Ziele ab, wenn man den Suffixen keinen begrifflichen und 
etymolog. Ursprung vindicirt, sondern sie als willkürlich erfundene Anhängsel betrachtet; 
es kommt eben nur darauf an, die Wurzel und die Urbedeutung derselben 
aufzufinden. Und so weiss ich nicht, ob wir für die griech. Sprache Recht daran thun, für 
Wi)rter wie apy-vivo'^, gsVtivoi;, tcot-yivo?, Tcexe-Tivo;, 'Itttc-tivo; .... oder ya^riVV), deX-vivr), 
stp->iv7) . . ., 'Aft-TQVTi, ria^.VvivT) ctc. ciuc verloren gegangene „Participial-Endung -y)voc = Skr. 
dna^ der griech. Sprache aufzudrängen. Für manche solcher Wörter ist es sogar platterdings 
unmöglich an ein Particip zu denken, z. B. bei Itttu-tivo? (bei Lobeck Path. p. 191), welches 
nur sein kann ,wie ein Ross aussehend, rossartig' = Itttu-wSyi? oder ,mit Rossen strah- 
lend, rosseberühmt.' Die Endiing -<iSr,^ urspr. o-siXti? (aus W. /tS ,sehen'; eiSo(; ,Ge8talt, 
Art') und -oi^ (aus W. ott ,sehen') sind die schlagendsten Analoga für die Endung -tivoc, -yivt) aus 
W. av. Namentlich wird -o^ nicht bloss an Nomina zur Bezeichnung des gleichartigen Aus- 
sehens gehängt (otv-o^», [A7)>.-oi|^, ApO-oJ^ etc.), sondern auch an Verbalstämme, wo denn bereits 
der Bgr. von o^j/, um mit Düntzer zu reden, verblasst ist: HiX-o^J/ (,Tummler,' eigentl. , aus- 
sehend nach dem Tummeln' — der Rosse), aI&-o^, "^v-o^j^ etc.*) Nicht anders verhält sich's miit 

' *) Hieher gehört nebst vielen andern auch jx^p-o'tj; von W. {Jiep, die im Griechischen in (x^p-|x£p-05 ,sor- 
genvoll/ [Ji^p-t(j.va ,Knmmer' (wegen der Endung vgl. (xsö-tfxvo;), [A^p-{jnf)p-a ,Kümmer,' |jL£p-(x7)p-{l^w ,sorgen* etc. 
zu Tage tritt und dieselbe ist, wie Skr. smri (Benfey II 38) a?ixiiim esse etc. Hiernach ist, wie ich aus- 
führlich in der Mützellschen Ztscbr. 1858 p. 806 ff dargethan habe, {jt^p-otl^ = oV^upö;, ,kummervolP etc. 
Die Deutung ,articulirt redend' ist sprachlich eine Unmöglichkeit und im dichterischen Zusammenhange der 
btr. homerischen Stellen ebenso sehr eine Albernheit, wie unbrauchbar bei MepoJ/ als Name verschiedener 
alter Heroen, bei dem weibl. Nom. propr. MepÖTr»), bei dem Yolksnamen M^poTces, bei dem Ländernamen 
Mepo7c{^, bei dem Yogelnapien ji-^po^, während unsre Deutung sogar den Mythen volle Rechnung trägt, 
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dem deutschen -lieh, goth. leiks^ ags. Uc^ engl, like^ das jedenfalls auch in einer W. mit dem 
Bgr. ,aus8ehen' seinen Ursprung gehabt hat, indem das goth. Subst. leika in man-leika der 
Bedeutung nach vollständig = siXot;, Subst. leik = ü&ilol (die körperliche Erscheinung 
des Menschen). Unser -lieh wird aber gleichfalls sowohl an Nomina, als an Verba gesetzt: 
gött-lich, mensch-lich; — vergess-lich, begreif-lich, beweg-lich, wirk-lich etc., ahd. Ithi bicMr- 
Uh (versatilvtjy dola^Uh (passibilis), küer-lih (docilis) u. a. Grimm p. 684 ff. 

Für manche jedoch der Wörter in -tivoc, -tivt) braucht eine solche Verblassung der Be- 
deutung nicht angenommen zu werden. Wie im Deutschen in ,Lichtschimmer', ,Strahlenglanz' 
etc. Wörter fast gleicher Bedeutung zusammengesetzt sind, so kann auch apy-^ivo? ,glanz- 
schimmernd', y^X-iovY) ,Lichtschimmer' sein; äl)nlich verhält es sich mit iteX-yivo'«;, (jsX-YivT) 
etc. Und 'Aö-vivTi ,dic sturmschimmernde', ,Sturmglanz' ist jedenfalls bedeutsamer als ,die 
Stürmende.' 

39. Man könnte noch weiter gehen und fragen, ob Suff, -ivd? und Suff. -vo(; nicht Ab- 
schwächungen und Verstümmlungen von -7)vo; seien; ursprgl. im Sinne von ,-art-ig': eap-ivo? 
,frühlingsartig', ftsp-tvo^ ,sommer-lich' etc. Der Begr. ,zu etwas gehörig' (z. B. zum Sommer ge- 
hörig) lehnt sich leichtlich daran , wie auch bei den Wörtern in ,lich'; , göttlich' z. B. ist nicht 
bloss ,gottähnlich', sondern auch ,auf Gott bezüglich.' 

40. Weiter wäre auch noch zu untersuchen, ob in der Verbal-Slndung aivw st. av-tw 
nicht dieselbe Wurzel ursprünglich stecke, z.B. Xsux-aCvw st. ^.eux-av-to ,weiss aussehen 
machen' u. v. a.; in andern intransitiv : yaXeTT-atvw ,widrig aussehen' (zürnen, toben) ; (A£ve-atvco 
st. uLeve<7-av-iü) (to (aIvo;, Stamm (/-svecy) ,nach Wuth aussehen, nach Begierde aussehen — 
u. V. a. Diesen Verben zur Seite ständen dann die abgeleiteten Verben mit angefügtem -coadw, 
wenn wir dieses, was etymologisch und begrifflich vollkommen -passt, auf W. 6k. = ötc 
zurückführen : u7r-v<o(i<7ci) ,nach Schlaf aussehen , schläfrig sein', vs-wddo) (vgl. oben v£-off<jd; , vs- 
ofjjAi;) ,neu aussehen machen', Xtj>--<o<T'7a) ,nach Hunger aussehen, hungrig sein'; Tu<pVw<7<j<o 
,blind aussehen, blindgesichtig sein.' 

41. Steht W. av in der Bedeutung ,sehen' fest, so 'ist auch auf einmal erklärt 

Äv-Ti, av-Ta, av-T7iv 
nebst den dazu gehörenden Wörtern , bei deren Erklärung ein unbewusster Instinkt in Lexiken, 
Grammatiken und Kommentaren des Begriffs und Ausdrucks ,A ngesichts' nie entrathen konnte. 
Wie nämlich von Sat-ci) ein Xat-TV) ,Mahr entsteht, so von W. av ein Subst. av-xY). Davon ist 
erhalten Akk. av-xYiv. Und wie neben Sai-Tvi ein Nominalstamm SatT (Nom. SaC^, Gen. SatT-d;) 
besteht, so neben av-TY) ein Nominalstamm av-T*), wovon erhalten ist der Lokativ (Da- 
tiv) avT-t, Akk. avT- a; nach Analogie von St. Tcavx, Nom. tcä;, hätte der Nom. gelautet a? = 
w^». Dem Dat. TcavTt, Akk. Tuavra entsprechen genau avTt, avTa. Lat. ante lautete ehedem antid 
(antidhac, antidea etc.^, ein deutlicher Beweis, dass hier ein alter Ablativ vorliegt. Sind aber 
avTt, avra Kasus eines Nomens, so ist von selbst die Genitiv-Konstruktion geboten. 

wie a. a. 0. zu sehen ist. Benennungen, aas ähnlicher Vorstellung hervorgegangen, gibts genug: Ilevöeü;, 
ÜEv^iXo^ etc., ja auch M^pfxepos selbst. 

•) Solche Bildungen auf i sind im Lateimschen häufiger; mor-t (Nom. mors), ar-t (N. «r»«), 
pul't (N. pul-9) u. a. , von den Verbalwarzeln monf-ior], ap (apaptoxw), pel (pello, pe-pul-i). 
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Dnsre AnlBtetlun^, dass Stamm sevt = St. lirc (Nom. wij/), iirrf"™ onri, kvtoc = (Smt, wird 
in auffallender Weise durch Homar nicht bloss bestätigt, soDdem ■ogu gelehrt and gefordert: 
EUävTaiSso&üical?, d^ dtvra iSeiv P 334, X 143, o532, ic458, ««»v eig i^iv T 1 5 (vgl. 
i;i$pixKov ivrnv ß 223. 464} nechaeln ab mit: ei; uinc iSiaSxi I 373, O 147, x *^^ "• ''■ 
Ebenso ci; Cmx ioixEt (Eotxsv) sc 4 II , F 1 fi8 mit ivr« itjtxei £2 630, ivaXfY^io; dtvTnv a> 3 7 1 , (tx4>.T) 
Rvmv ]^ 240, 6^oiu&)![/.evKi ävmv A 187. Hier, wie in vielen andern F&llen, tritt die sub- 
stantivische Natur des i£vtix, iirry noch vollständig hervor nod ist auch geradem eu übarBetzen 
, ins Angesicht' resp. , dem Antlitze nach', , der BrHCheinuug nach.' Wisduausneiterder adver- 
biale resp. präpositionelle Gebrauch sich entwickeln konnte, bedarf keines Nachweises, so wenig 
wie bei ivri oder dem begrifilieh entgprech enden lat. inatar (nrepr. ,Bild, Gestalt'). — Die Äic. 
>ey. *F 116 äv«MTa, KtiTKvTa, wäpavTa bedenten eigentl. ,aufblicks, abblicIcB, seit- 
blicks = aufwärts, abwärts, seitwärts.' — Dem äv-avT« (riooEiSatuvo? ävotÄTOi; iotkt' 'A'n<iX>uv} 
T 67 entspricht xjxT-ivtaicx (iSelv) O 320. Man vergleidie ausserdem: iv-dcvTio; : iv-ÜJnO{ 
I i^-ivT7ii : s^-iüTcio? | iTC-ävTn; : sit-ünnl | itdtp-ocvT«: watp-<j!ntiov | npoff-ÄvTifls: 
■Kfötj-iiimi-* I KocT-ev-e^vTiov: xaT-iv-oiTct. Nicht in fibersehen ist anch h-wrt^ (Kcticdv 
^i'Ctiv) E 374. X 9 10 adverbial gebraucht wie £v-avTa, dtvrnv, noch der spätere Gebrauch von ivüinov 
^ coram. Genug, die Stämme div-r u. uir entsprechen sich innerhalb wie ausser- 
halb der ZusammensetEung ihrem Gebrauche nach bis zur völligen Kongrnenz. 

42. Das Lateinische bietet denselben Wortetamm in ant-i-ae; so heissen die ins Gesicht 
herabhängenden vorderen Haupthaare, gewissermasseu ^ ,Ge8ichtshaare', ,zum Gesichte gehö- 
renden Haare.'— Ferner gehört hieher ant-ae {=*ävTau}, die Pfeiler vorn am Gebäude zu bei- 
den Seiten derThüre, gewiasennassen die/of arfe (von la face = fades. Gesieht). — Nun wird 
saeh frons,front-ü etymologisch klar; es steht statt pro-am#, St. pro-an^ d.i. das Vorblickende, 
das Voi^esicht. Jedenfalls hat diese Ableitung mehr für sich als Pott's von oflpuds^ (p. 259). 
— Ahd. an- dt, nord.ennt (Stirn) gehören auch hieher. — ^ Ebenfalls: and, andi, ande, enti, 
ende, end, inde, ind, onde, unde, und, un, die verschiedenen germ. Formen seit ältester 
Zeit von nhd. und {=]xt.et). Der Bgr: gegenüber (i.e. andrerseits] ^ävrt gibt die einfachste 
Vermittelung ab. ,Der Vater, gegenüber i. e. andrerseits die Mutter'^, der Vat«r und die Mutter', 
pater et mater. 

43. In trauriger Verwaistbeit steht Skr. an-ta*), ahd. an-ti, enti, goth. andeie, nhd. 
Ende. Bedenkt man aber, dass Ende = Ziel d. h. das in's Auge Geiste ist, dass aus W. (rxsn 
{(TK^xTu sehen) (nuiTco^^Ziel, so dürfte auf einmal das Etymon gefunden sein: an-ta^=^«JX'mai- 
Auch hier lässt das Lateinische nicht ganz im Stiche : ante » . funt extr emi ordmeg vinearuf» 
(Festus). Aach wir gebrauchen ans» ,die Enden' manchfach ganz ähnlich. 



*) Pott p. 259 läast öutI, Ski. anti aus der Partikel eti. Skr. oft' «ntsteben, ond Skr. anta (Eode) »u 
.onfi mit Wegfall toh i." An der Bicbligkeit dieser AnfBlellnng selbst ureifsiud, fährt er fort: .Doch 
liesae Bicblmranta als PaiL Pass. denken, wofür etva ävu (vollenden) neben ävilui (Skr. attv-i Uti nacb- 
gehen) spräche." BofleDtUcb enlspricbt onsre Ableitung nnd Seatang den atymol. OrnmUälien mehr. 
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